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73(5 Sttuße. fdjîtje<z ©anbtt) 3ei<tnt(î („SJÎeifterblatt") STèt. 62

Anmelbungen nehmen entgegen bie oerfdßebenen Sofal»
feftionSoorßänbe, rote aud) ber 3entral=AuSfchuß bes
Sdjroetjerifdjen 3immermeifter=SerbanbeS tn 3ürid).

3ürid), im äflärj 1915.

Der Zentral-JlusscDuss
des Schweizer. Zimmermeister-Uerbandes.

i)0l3=9ftarftfcertd)te*
|>ol}preife lu Set». Sudjenholz, Spalten, butt,

3 ©ter 63—70 gr. ; ©annenholz, bûrr, 3 ©ter 48 bis
55 gr. ; SBebelen, budjen, baS ©tüd 25—45 9tp., tannen
25^40 fRp.; ©djeiterholz, ber ffllng gr. 1.30—1.50.

©te große f>oljftetgeru»g 1» KlofterS (©raubûnben)
ergab few günßigeS îïtefuttat. ©S rourben nur ganz
roentge Partien zugefdjlagen. 9tad) ber ©ant rourben
bann nod) einige Abfdjlfiffe au§ freier £>anb gemacht.
®ie greife roaren bebeutenb niebriger als leßteS 3ah*
— man fagte fogar non etner ©ifferenj non 10 gr. per
geftmeter. ©S mag bieS bei einzelnen Sortimenten ju»
treffen. 9lm beften oerfäußid) ift eine geringere SBare
tn ber Kreistage oon 21—25 gr. pro geßmeter.

(„Srättig. 3tg.")
Som rljeinifchett Srettermarft. Obgleich ber fpanbel

am Srettermarft ziemlich ruhig »erlief, hat fid) bie zu
oerfidhtliche ©timmung boct) erhalten. ©le erfte Çanb
hält an ben hohen greifen feft, roaS umfomehr berechtigt
erfd)elnt, als bie 3ufui)ren nacf) roie oor ïnapp bleiben
unb bie AnfaufSpretfe auSlänbifdjer Sorten roeit teurer
ßnb. ©urd) biefen Umftanb ift eS aber unmöglich, grünere
Soften Sretter unb ©ielen unterzubringen. ©aburd),
baß fdjmale Sretter fehlen, ift bie Sage ber ©ägeroerfe
gflnftiger. ©te 9Mitäroerroaltung ift fortroährenb Käu»
fetin fdjmaler AuSfdjuß» unb X-2Bare für bie ©trieb»
tung oon Saradenbauten. ©eftenS ber Srioattnbußrle
roar bie SRachfrage bislang geling, ba roeber für Sau»
zroede noch für bte ÜJtöbelherftellung größere Sofien ge»

braucht roerben. gfir breite Sretter roar baS Qntereffe
am rhetnifdjen Slarft etroaS lebhafter. ®ie ©roffiften
boten juleßt SluSfdhußbretter 16' 12" 1" p 15772 bis
1587s Sit', für bie 100 ©tüd frei ©djiff Köln—©uiS»
bürg an. ©te Schiffsfracht oon Karlsruhe beträgt etroa
2,50 Sit.

Umdrtedenes.
f ©threlneroeißet grtDoli» Altmaa» » 3en»g in

©latus ftarb am 21. Slärj im Sllter oon 56 fahren.
@r roar etn roeitherum betannter unb geflöhter gad)»
mann. 3« noch jungen fahren trat er nad) grünblichet
gadjbilbung in baS oäterlid^e ©efdjäft etn, bem er mit
feinen beiben Srübern feit langen Sahren in mußer»
gültiger SBeife oorftanb unb baS burch ihre treffliche
Seitung ju fdjöner Slüte gebieh- Sebeutete fdhon baS

oor einigen fahren erfolgte Ableben feines jüngern
SruberS Kafpar einen Serluft für baS ©efdjäft, fo ift
hier griß Altmann, ber nunmehr bie ©eele beS ®e=

fdjäfteS oertörperte, unerfeßtich unb fetn ^jinfdjleb ein
©dßag für baSfelbe. A'lS ruhiger, ernfter SJlann mit
foltben ©runbfäßen, roar er auch etn überaus logaler
Arbeitgeber, geartet unb geliebt oon fetner Arbeiterfchaß
als tüchtiger gacßmann, gefäjäht oon fetnen ©efdjäftS»
freunben unb Sefannten.

f Stnlermeifter Senjamin ©etfert»®gftn i» ßieftal
(Safellanb) ßarb am 16. Slärj im Alter oon 78 fahren.
@t roar ber ©enior ber bafeHanbfchaftttchen Sölalermelßer.

Schweizer. Kronlen» unb Uttfaffoerffdjetung. 3"
bem Sériât über bie ©efd|äftsführung beS AmteS für

fojiale Serftdjerung roirb hinßdjtltch ber SÖBirfung beS

Krieges auf bie Kranfenfaffen betont, baß bei ben Staffen
auf bie Semühungen beS AmteS hin eine geroiffe Se»

ruhigung eingetreten iß, fo baß p erroarten fei, eS feien
nirgenbS bie Seiftungen ber Kaffen gegenüber ihren 9Jlit=

gliebern tn etner 2Belfe oerrtngert roorben, baß ber Kaffe
ber SunbeSbeitrag oerfagt roerben müßte.

3m SeiriebSjahre 1914 gelangte an Sorfdjüffen beS

SunbeS bie ©umme oon 560,130 gr. pr Auszahlung.
3nbezug auf bie ©eroährung beS ©ebirgSzufdjlageS ju
©unften ber Kaffen in ©ebirgSgegenben hat ber SunbeS»
rat bie KantonSregterungen um ©Inrelchung motioierter
Sorfdjläge erfucßt. ©oldje Sorfchläge ßnb bis jeßt fpät»
ltd) etngelangt.

Sur brei Kantone haben bis jeßt bie obligatorifdje
Kranfenoetficherung eingeführt, nämlich Safel=@tabt,
©t. ©allen unb Uri.

Sur SetufSroaljl. ©aS jürdherifdie fanfonale ßa=

tiftifÇhe Sureau hat als weitere Arbeit „®te SerufSroahl
ber im grühjahr 1914 aus ber SollSfChule ausgetretenen
©chüler" herausgegeben. @S roirb barin u. a. mitge»
teilt: 2Bie im Sorjahre ergibt ßdh roteber bte Satfache,
baß baS 9Jlaß ber ©chulbilbung ben Knaben reichlicher
jugemeffen roirb als ben Atäbcljen @S befuChten 52,6 %
ber Knaben unb nur 45,7 °/o ber SUläbchen bte ©elunbar»
fchute. Son ben Stäbchen haben naljep bret Siertel baS

oolle Sehrziel ber Achtftaffenfdjule erreicht; bei ben

Knaben ßnb ntdjt einmal pet ©rittel in biefer günftigen
Sage. SefonberS ungünßig präfentteren fich bie Ser»

häitniffe in ber ©tabt 3ürich, roo runb ein günftel ber

Knaben unb etn ©tebentel ber SDtäbChen bie Stimarfchule
nicht weiter als bis zur fed)Sten Klaffe paffierten. 51V»
Knaben unb 34% SÜläbchen befuChten hier bte ©pezial=

ftaffen, welche ber fechSten Klaffe beigejählt ftnb. 3"^
gefamt haben in 3ürtch nur 49,4 % ber auS ber fßrimar;
fChule ausgetretenen Knaben unb 61,1 "/o ber ÜJläbd)en

baS ooUßänbige Sehrgtel ber AChiftaffenfChule erretcht.

3n ben Sanbgemeinben beS SejitleS 3ürid), roo bie Ser»

häitniffe benen ber ©tabt am nädjßen ïommen, beträgt
ber Anteil ber AchtWäßler bei ben Knaben roenigßenS

56.6 %. alfo über bie £älfte, unb bei ben Stläbdjen

mit 68,8 % über zwei ©rittel. 3» ben ©täbten ftnb

relatio boppelt fo oiel Knaben bezro. brei» bis oiermal

fo oiel SUiäbChen als auf bem Sanb tn ber glüdliChen

Sage, ßd) theoretifCh weiter auSbilben zu fönnen. getnet
bomtniert tn ben ©täbten bie Sehre eines SetufeS in

ßärferem SRaße als auf bem Sanbe. ©aS Sanb bagegen

oerzeichnet einen relatio oiel höheren, ber ftäbtifcljen 3#*
um baS fünf» bis fedjSfache überlegenen fßrozentfah an

©chulentlaffenen, roelche in ben elterlichen Setrieb über»

treten, baneben eine oiel bebeutenbere Anzahl an folchen,

benen bie ©tlernung eines SerufeS oerfagt iß unb bte

baher fofort tn Arbeit unb Serbtenß treten müffen.

©aS Kleingeroerbe erfüllt bamit ber Allgemeinheit gegen»

über eine Aufgabe oon nicht z» unterfchätjenber Se»

beutung. Son ben eine größere Anzahl oon Set)rlingen

aufnebmenben SerufSgruppen bilbet einzig bte Sötetall»

unb Sltafdhlneninbußrie ihre qualifizierten Arbeiter mehr»

hettltd) in gabrifbetrteben aus. AußaHen muß in erfter

Sinie ber ßarfe Ausfall oon fjîeueintretenbcn
inS Saugeroerbe; er erftärt fich weiteres bureg

ben llmßanb, baß btefeS zn einem großen ©eil als

©aifonbetrteb arbeitenbe ©eroerbe in etnzelnen Serufen

fozufagen auSfchließliCh ben auSlänbifdhen 2Banberarbettern

eingeräumt iß. ©aß bie SerîehrSanftalten nicht ew®

ihrem fßerfonalbeßanb entfprechenbe 3ahl @d>ulentlaffener

an ftCh ziehen, ßnbet feine ©rftärung bartn, baß bie|

meißenS baS geforberte Alter nod) nicht erreicht habe:

I ©aS clei^e bürfte auch mit gutem fßedht für bte im @ap

73 Jllustr. schweiz Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. KZ

Anmeldungen nehmen entgegen die verschiedenen Lokal-
sektionsvorstände, wie auch der Zentral-Ausschuß des
Schweizerischen Zimmermeister-Verbandes in Zürich.

Zürich, im März 1915.

ver Senttai°/luî5chu5§
aes Schweizer. Nmmemelîter îierdsnaeî.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise w Bern. Buchenholz, Spalten, dürr,

3 Ster 63—70 Fr.; Tannenholz, dürr, 3 Ster 48 bis
55 Fr. ; Wedelen, buchen, das Stück 25—45 Rp., tannen
25^40 Rp.; Scheiterholz, der Ring Fr. 1.30—1.50.

Die große Holzsteigerung in Klosters (Graubünden)
ergab kern günstiges Resultat. Es wurden nur ganz
wenige Partien zugeschlagen. Nach der Gant wurden
dann noch einige Abschlüsse aus freier Hand gemacht.
Die Preise waren bedeutend niedriger als letztes Jahr
— man sagte sogar von einer Differenz von 10 Fr. per
Festmeter. Es mag dies bei einzelnen Sortimenten zu-
treffen. Am besten verkäuflich ist eine geringere Ware
in der Preislage von 21—25 Fr. pro Festmeter.

(..Prättig. Ztg.")
Vom rheinischen Brettermarkt. Obgleich der Handel

am Brettermarkt ziemlich ruhig verlief, hat sich die zu
versichtliche Stimmung doch erhalten. Die erste Hand
hält an den hohen Preisen fest, was umsomehr berechtigt
erscheint, als die Zufuhren nach wie vor knapp bleiben
und die Ankaufspreise ausländischer Sorten weit teurer
sind. Durch diesen Umstand ist es aber unmöglich, größere
Posten Bretter und Dielen unterzubringen. Dadurch,
daß schmale Bretter fehlen, ist die Lage der Sägewerke
günstiger. Die Militärverwaltung ist fortwährend Käu-
serin schmaler Ausschuß- und X-Ware für die Errich-
tung von Barackenbauten. Seitens der Prioatindustrte
war die Nachfrage bislang geling, da weder für Bau-
zwecke noch für die Möbelherstellung größere Posten ge-
braucht werden. Für breite Bretter war das Interesse
am rheinischen Markt etwas lebhafter. Die Grossisten
boten zuletzt Ausschußbretter 16' 12" 1" zu 157Vs bis
158 >/2 Mk. für die 100 Stück frei Schiff Köln-Duis-
bürg an. Die Schiffsfracht von Karlsruhe beträgt etwa
2.50 Mk.

0erî»là«.
P Schreinermeister Fridoli» Altmann-Jenny in

GlarnS starb am 21. März im Alter von 56 Jahren.
Er war ein weitherum bekannter und geschätzter Fach-
mann. In noch jungen Jahren trat er nach gründlicher
Fachbildung in das väterliche Geschäft ein, dem er mit
seinen beiden Brüdern seit langen Jahren in muster-
gültiger Weise vorstand und das durch ihre treffliche
Leitung zu schöner Blüte gedieh. Bedeutete schon das
vor einigen Jahren erfolgte Ableben seines jüngern
Bruders Kaspar einen Verlust für das Geschäft, so ist
hier Fritz Altmann, der nunmehr die Seele des Ge-
schäftes verkörperte, unersetzlich und sein Hinschied ein
Schlag für dasselbe. Als ruhiger, ernster Mann mit
soliden Grundsätzen, war er auch ein überaus loyaler
Arbeitgeber, geachtet und geliebt von seiner Arbeiterschaft
als tüchtiger Fachmann, geschätzt von seinen Geschäfts-
freunden und Bekannten.

P Malermeister Benjamin Seisert-Gystn in Liestal
(Baselland) starb am 16. März im Alter von 78 Jahren.
Er war der Senior der basellandschaftlichen Malermeister.

Schweizer. Kranken- «vd Unfallversicherung. In
dem Bericht über die Geschäftsführung des Amtes für

soziale Versicherung wird hinsichtlich der Wirkung des

Krieges auf die Krankenkassen betont, daß bei den Kassen
auf die Bemühungen des Amtes hin eine gewisse Be-
ruhigung eingetreten ist, so daß zu erwarten sei, es seien

nirgends die Leistungen der Kassen gegenüber ihren Mit-
gliedern in einer Weise verringert worden, daß der Kasse
der Bundesbeitrag versagt werden müßte.

Im Betriebsjahre 1914 gelangte an Vorschüssen des

Bundes die Summe von 560,130 Fr. zur Auszahlung.
Jnbezug auf die Gewährung des Gebirgszuschlages zu
Gunsten der Kassen in Gebirgsgegenden hat der Bundes-
rat die Kantonsregierungen um Einreichung motivierter
Vorschläge ersucht. Solche Vorschläge sind bis jetzt spar-
lich eingelangt.

Nur drei Kantone haben bis jetzt die obligatorische
Krankenversicherung eingeführt, nämlich Basel-Stadt,
St. Gallen und Uri.

Zur Berufswahl. Das zürcherische kantonale sta-
tistische Bureau hat als weitere Arbeit „Die Berufswahl
der im Frühjahr 1914 aus der Volksschule ausgetretenen
Schüler" herausgegeben. Es wird darin u. a. mitge-
teilt: Wie im Vorjahre ergibt sich wieder die Tatsache,
daß das Maß der Schulbildung den Knaben reichlicher
zugemessen wird als den Mädchen Es besuchten 52,6 °/»

der Knaben und nur 45,7 °/o der Mädchen die Sekundär-
schule. Von den Mädchen haben nahezu drei Viertel das

volle Lehrziel der Achtklassenschule erreicht; bei den

Knaben sind nicht einmal zwei Drittel in dieser günstigen

Lage. Besonders ungünstig präsentieren sich die Ver-
Hältnisse in der Stadt Zürich, wo rund ein Fünftel der

Knaben und ein Siebentel der Mädchen die Primärschule
nicht weiter als bis zur sechsten Klasse passierten. 51 °/o

Knaben und 34°/° Mädchen besuchten hier die Spezial-
klaffen, welche der sechsten Klasse beigezählt sind. Ins-
gesamt haben in Zürich nur 49,4 °/o der aus der Primär-
schule ausgetretenen Knaben und 61,1 °/o der Mädchen
das vollständige Lehrziel der Achiklassenschule erreicht.

In den Landgemeinden des Bezirkes Zürich, wo die Ver-

Hältnisse denen der Stadt am nächsten kommen, beträgt
der Anteil der Achtkläßler bei den Knaben wenigstens

56 6 °/o. also über die Hälfte, und bei den Mädchen

mit 68,8 °/o über zwei Drittel. In den Städten sind

relativ doppelt so viel Knaben bezw. drei- bis viermal
so viel Mädchen als auf dem Land in der glücklichen

Lage, sich theoretisch weiter ausbilden zu können. Ferner
dominiert in den Städten die Lehre eines Berufes in

stärkerem Maße als auf dem Lande. Das Land dagegen

verzeichnet einen relativ viel höheren, der städtischen Ziffer

um das fünf- bis sechsfache überlegenen Prozentsatz an

Schulentlassenen, welche in den elterlichen Betrieb über-

treten, daneben eine viel bedeutendere Anzahl an solchen,

denen die Erlernung eines Berufes versagt ist und die

daher sofort in Arbeit und Verdienst treten müssen.

Das Kleingewerbe erfüllt damit der Allgemeinheit gegen-

über eine Aufgabe von nicht zu unterschätzender Be-

deutung. Von den eine größere Anzahl von Lehrlingen

aufnehmenden Berufsgruppen bildet einzig die Metall-

und Maschinenindustrie ihre qualifizierten Arbeiter mehr-

heitlich in Fabrikbetrieben aus. Auffallen muß in erster

Linie der starke Ausfall von Neueintretenden
ins Baugewerbe; er erklärt sich ohne weiteres durch

den Umstand, daß dieses zu einem großen Teil als

Saisonbetrieb arbeitende Gewerbe in einzelnen Berufen

sozusagen ausschließlich den ausländischen Wanderarbeitern

eingeräumt ist. Daß die Verkehrsanstalten nicht eine

ihrem Personalbestand entsprechende Zahl Schulentlassener

an sich ziehen, findet seine Erklärung darin, daß dief

meistens das geforderte Alter noch nicht erreicht have -

I Das gleiche dürste auch mit gutem Recht für die im Gaff'
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